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VON DAMIAN ZIMMERMANN

Verschiedener könnten die bei-
den Geschäfte eigentlich kaum
sein: Bis vor wenigen Monaten
befand sich in dem Ladenlokal
an der Bonner Straße 82 noch ei-
ne Spielhalle – am Freitag eröff-
net dort der neue Ausstellungs-
raum des Kölner Galeristen Juli-
an Sander. Doch trotz aller Un-
terschiedlichkeiten haben sie
doch eines gemeinsam. Sowohl
eine Spielhalle als auch eine
Kunstgalerie lockt in der Regel
nur eine kleine Klientel an, und
selten verirren sich Menschen
außerhalb dieser Communities
in die entsprechenden Räum-
lichkeiten. Und manch einer
mag den Kunstmarkt vielleicht
für genauso intransparent wie
einen Glücksspielautomaten
halten.

Doch genau damit möchte Ju-
lian Sander brechen. Der 51-Jäh-
rige ist ein Urenkel von August
Sander, einem der bedeutends-
ten Fotografen des 20. Jahrhun-
derts, und führt seit 2009 seine
eigene Galerie, in der er neben
den Arbeiten seines berühmten
Urgroßvaters auch zahlreiche
andere, meist zeitgenössische
Fotografen ausstellt. 2016 zog er
von Bonn nach Köln in Räum-
lichkeiten des Kunstauktions-
hauses Lempertz am Neumarkt,
doch sein Mietvertrag wurde im
SommervergangenenJahresun-
erwartet gekündigt. Neue Räu-
me mussten her und da fiel sein
Blick auf die gerade leer gewor-
dene Spielhalle in der Kölner
Südstadt. Die war nicht nur sehr
gut gelegen, sondern bot Sander
mit rund 250 Quadratmetern
auch viel mehr Platz und Mög-
lichkeiten, um sich neu aufzu-
stellen – als Galerist, vor allem
aber auch als Vermittler.

Denn gerade letzteres sieht er
als seine besondere Aufgabe an
und möchte Menschen auch jen-
seitsderKunstblaseinseinerGa-
leriebegrüßen.„Esgibtnochim-
mer diese Hemmschwelle, in ei-

ne Galerie zu gehen“, bedauert
Sander und ermuntert zugleich
jeden, einfach mal hereinzu-
kommen, sich umzuschauen
und das Gespräch zu suchen:
„Wissen zu erlangen hat nichts
mit stören zu tun und das Ver-
mittelnvonKultur istunserJob.“

Um seinen Worten Taten Fol-
gen zu lassen, hat er seine Gale-
rie möglichst transparent einge-
richtet – und die umfangreiche
Bibliothek seines im letzten Jahr
verstorbenen Vaters Gerd, das
Büro und das Lager, die Werk-
statt und das Fotostudio direkt
integriert. Die Ausstellungsflä-
che befindet sich am Eingang
und die weiteren Bereiche
schließen sich quasi nahtlos an,
wobei es eine schmale Sichtach-
se von den Schaufenstern zur
Bonner Straße bis ganz nach
hinten in das Fotostudio gibt, wo
der Galerist oder seine Mitarbei-
ter selbst zur Kamera greifen,
um beispielsweise Kunstwerke
zu fotografieren.

Apropos Schaufenster: Auch
hierfür hat sich Sander etwas Be-
sonderes einfallen lassen und in
die Fenster Folien integriert, auf
die zusätzlich per Beamer Bilder
und Videos projiziert werden.
Der Clou: Näherungssensoren
sorgen dafür, dass die vier hoch-
formatigen Schaufenster trans-

parent werden, wenn man sich
ihnen nähert – und der Passant
für seine Neugierde mit einem
Blick in die Galerie belohnt wird.
Sogar interaktive Inhalte seien
geplant. Unabhängig davon will
Julian Sander, der in Bonn gebo-

ren wurde, aber in Washington
DC aufwuchs, auch mit Veran-
staltungen jenseits des üblichen
Galerienprogramms Menschen
anlocken und begeistern.

So soll im Ausstellungsraum
ein Flügel stehen und entspre-
chend sind Events mit Live-Mu-
sik vorgesehen. Kann gut sein,
dass Julian Sander dann auch
selbst mal zur Klampfe greift,
denn das Gitarrespielen ist eine
seiner Leidenschaften, für die er
aberzuwenigZeit findet.Außer-
dem stehe die Bibliothek allen
offen, die darin recherchieren
und forschen wollen.

Den Ausstellungsauftakt am
Freitag macht Julian Sander üb-
rigens – wenig überraschend –
mit Fotografien seines berühm-
ten Vorfahren: „Menschen ohne
Maske“ ist eine Zusammenstel-
lung von August Sander-Por-
träts, die als außergewöhnlich
großeAbzügevon60mal80Zen-
timetern erstmals 1973 im
Mannheimer Kunstverein ge-

zeigt wurden. Die Bilder wurden
alle kurz vor und während der
Weimarer Republik aufgenom-
men und bilden den Rahmen für
Sanders bis heute einflussrei-
ches Werk „Menschen des 20.
Jahrhunderts“: In einer offenen
Herangehensweise porträtierte
er darin die gesamte deutsche
Gesellschaft – von den Bauern
biszudenAkademikern,vonden
Künstlern bis zu den Hilfsarbei-
ternundvondenNazisbiszuden
Juden.EinWerk,dasFotografen-
Generationen auf der ganzen
Welt weiterhin beeinflusst.

„Menschen ohne Maske“ von Au-

gust Sander wird am 21. Januar zwi-

schen12und22Uhreröffnetundist

biszum9.Aprilzusehen.Coronabe-

dingtwirdumeineTerminvereinba-

rung über die Website gebeten.

Galerie Julian Sander, Bonner

Straße 82, Öffnungszeiten nach

Vereinbarung.

www.galeriejuliansander.de

Umzug vollzogen, einige Kisten müssen noch ausgepackt werden: Julian Sander in den Räumlichkeiten seiner neuen Galerie.

” Es gibt noch
immer diese
Hemmschwelle, in
eine Galerie zu
gehen
Julian Sander

VON FRANK OLBERT

Das EL-DE-Haus, das Kölner Do-
kumentationszentrum zu den
Verbrechen der Nationalsozia-
listen, steht gleichsam symbo-
lisch für die Niederlage der deut-
schen Demokratie im 20. Jahr-
hundert. Ausgerechnet an die-
sem Ort aber stellten gleich
mehrere Beteiligte ein Projekt
vor, das sich ausdrücklich dem
Geist des freien Volkswillens
verschreibt:„Orte der Demokra-
tie in Köln“ heißt eine App, die
ab sofort aus den einschlägigen
Stores aufs Smartphone herun-
tergeladen werden kann.

Vorreiter in Deutschland

Erstellt wurde sie von Lehrkräf-
ten und Studierenden der Kölner
Universität, die Idee dazu
stammte aus dem Vorstand des
NS-Dok, die fachliche Beratung
kam vom Kölner Frauenge-
schichtsverein, vom Centrum
Schwule Geschichte, vom Frie-
densbildungswerk sowie vom
ehemaligen Direktor des Doku-
mentationszentrums, Werner
Jung.

Die Stadt Köln ist mit dieser
pädagogisch-politischen Initia-
tive Vorreiter in Deutschland,

und sie steht auch voll und ganz
im Mittelpunkt der App: Diese
ist ein demokratischer Stadt-
plan, mit dessen Hilfe man sich
zu 33 „Points of Interest“ bewe-
gen kann – von der Hülchrather
Straße im Agnesviertel, wo sich
Heinrich Böll vom Geld für den
Literaturnobelpreis eine Woh-
nung gekauft hat, bis zum
Chlodwigplatz in der Südstadt,
wo die Bühne der antirassisti-
schen Kundgebung„Arsch huh–
Zäng ussenander!“ stand. Texte,
Bilder und Töne vermitteln mul-
timedial die Bedeutung des je-
weiligen Orts für die demokrati-
sche Entwicklung der Stadt,
oder, wie im Fall des NS-Dok,
auch für deren Gegenteil.

Steinmeier gibt den Anlass

Demokratische Traditionen sei-
en in unserer Republik bisher
nicht ausreichend gewürdigt
worden, befand Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier
2019ineinemGastbeitragfürdie
„Zeit“ – dieses Urteil nahmen
sich die Macher der App zu Her-
zen, um das von Steinmeier be-
klagte Defizit wenn schon nicht
fürdieRepublik,sodochfürKöln
auszugleichen: Die Sozialdemo-
kratin Marie Juchacz, die erste

Frau, die in der Weimarer Natio-
nalversammlung sprach, steht
dabei ebenso für das demokrati-
sche Profil der Stadt wie Konrad
Adenauer, der politische Katho-
lik, Oberbürgermeister Kölns

und erste Kanzler der Bundesre-
publik.

Auch wenn die historische
Spurensuche weiter zurück rei-
chen mag– den Beginn ihrer De-
mokratiegeschichte legt die Köl-

ner App in die sogenannte Fran-
zosenzeit, ineineEpochealso, in
der die Werte der Französischen
Revolution wie die Gleichbe-
rechtigung der religiösen Be-
kenntnisse inklusive des zuvor
geächteten Judentums in der
Domstadt ankamen.

Signal gegen Rechts

Die App verstehen die Beteilig-
ten auch als Signal gegen aktuel-
le rechtspopulistische Tenden-
zen sowie als Möglichkeit, sich
durch die Vergewisserung der
Tradition gegen die Feinde der
Demokratie zu wappnen. Für die
Studierenden des Fachbereichs
„Public History“ am Histori-
schen Seminar der Kölner Uni-
versitätwarsieüberdieseineGe-
legenheit, diese öffentliche Ge-
schichtsvermittlung nun abseits
aller Theorie auch praktisch an-
zuwenden.

Das Ergebnis ist ein digitaler
Stadtführer, der nicht nur aus-
wärtige Besucher Kölns zu loh-
nenswerten Zielen führt, son-
dern auch den Kölnern selbst
möglicherweise unbekannte
Seiten ihrer Stadt zeigt. Auch
wenn man dafür auf dem Sofa
bleibt und einfach nur aufs Han-
dy schaut.Eine Broschüre informiert über die neue App.

Schon Monate vor ihrem Beginn
ist um die „Documenta fifteen“
eine hitzige Diskussion ent-
brannt. Der Vorwurf, es gebe bei
der Planung der Weltkunstaus-
stellung in Kassel antisemiti-
sche Tendenzen im Programm,
zog weite mediale Kreise. Am
Mittwoch meldete sich nun die
Veranstaltungsgesellschaft in
derDebattezuWort.Sieweistdie
Antisemitismusvorwürfe ent-
schieden zurück.

Rückendeckung erhielt die
Documenta zudem von den drei
ehemaligen Kasseler Oberbür-
germeistern Wolfram Bremeier,
Hans Eichel und Bertram Hilgen,
in dieser Funktion selbst lang-
jährige Aufsichtsratsvorsitzen-
de der Schau. „Wir warnen ein-
dringlich vor dem Versuch, die
künstlerische Freiheit des Kura-
torenteams der „d15“ anzutas-
ten und dafür den Aufsichtsrat
der Documenta zu instrumenta-
lisieren“, teilten sie in einer ge-
meinsamen Erklärung mit. Nach
dpa-Informationen soll es eine
Sondersitzung des Aufsichtsrats
bis zum Wochenende geben, um
sich mit den Antisemitismus-
Vorwürfen zu befassen.

Bestrebungen, das Gremium
mit der Begleitung von Teilen
des künstlerischen Konzepts der
Documenta-Macher zu beauf-
tragen, sehen Bremeier, Eichel
und Hilgen mit Sorge: „Die Ein-
zigartigkeit der documenta
hängt fundamental von der un-
antastbaren künstlerischen
Freiheit des Kurators und davon
ab, dass sich die Politik jeglicher
Bewertung und Einflussnahme
auf die Kunst enthält.“ (dpa)

Werbung vor der Kunsthalle Fri-
dericianum in Kassel Foto: dpa

Augsburg/Köln. Der bisherige
Chefredakteur der Tageszeitung
„Augsburger Allgemeine“, Gre-
gor Peter Schmitz, wechselt zu
RTL Deutschland. Er beginne
zum 1. April, teilte das TV-Un-
ternehmen am Mittwoch in Köln
mit. Die genaue Aufgabe, die der
46-Jährige übernimmt, wurde
nicht genannt. RTL betonte, der
Ausbau des unabhängigen Jour-
nalismus zähle zu den Kern-
wachstumsfeldern des neu auf-
gestellten Unternehmens RTL
Deutschland. Die Deutschland-
sparte der RTL Group übernahm
zumJahreswechseldieMagazin-
sparte des Hamburger Verlags-
hauses Gruner + Jahr. Beide Häu-
ser gehören zum Bertelsmann-
Konzern. Derzeit wird die Orga-
nisation von RTL Deutschland
umgebaut. Ende November war
bekanntgeworden, dass Schmitz
die„Augsburger Allgemeine“ im
Februar verlässt. (dpa)

Neustart in der Kölner Südstadt
Galerist Julian Sander, Urenkel des berühmten Fotografen August Sander, zieht an die Bonner Straße

Mit den Franzosen begann die Herrschaft des Volkes
Lehrkräfte und Studenten stellen eine App vor, die Reisen an Kölner „Orte der Demokratie“ ermöglicht

Warnung vor
Einflussnahme
bei Documenta
Kuratorenteam erhält
Rückendeckung durch
drei ehemalige Kasseler
Oberbürgermeister

Gregor Peter
Schmitz
wechselt zu RTL
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